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Der Sommer 
kann kommen ...



Als erfahrene Immobilienmakler in Langenhorn und Umgebung begleiten wir Sie mit lokaler  

Expertise, Fingerspitzengefühl und Engagement sowie unter Einsatz modernster Technologie  

durch den gesamten Verkaufsprozess. Dabei steht für uns im Mittelpunkt, dass Sie sich  

jederzeit gut beraten fühlen und wir für Ihre Immobilie den bestmöglichen Preis erzielen.

Überlassen Sie nichts dem Zufall und melden Sie sich jetzt für eine kostenfreie und  

unverbindliche Bewertung Ihrer Immobilie. Wir freuen uns auf Ihren Anruf.

Immobilie  
online bewerten

Max Oldehaver
Lizenzpartner Langenhorn - Poppenbüttel

M.Sc., Bankkaufmann, Immobilienmakler (IHK)

040 64 66 97 60
max.oldehaver@evernest.com

Ein Zuhause erzählt Geschichten -  
wir helfen Ihnen beim nächsten Kapitel. 
Jetzt mit uns in Hamburg-Langenhorn und Umgebung verkaufen.

JETZT 
IMMOBILIE 
BEWERTEN
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TermineEditorial

Liebe Leserinnen und Leser,

haben Sie es auch schon gespürt? Der Sommer ist in Langenhorn angekommen! 
Die Tage sind lang, das Grün in unserem Stadtteil leuchtet so kräftig wie selten 
und die Lust, draußen zu sein, wächst mit jedem Sonnenstrahl. Es ist die perfek-
te Jahreszeit, um innezuhalten, aber auch, um gemeinsam etwas zu bewegen.

Passend dazu laden wir Sie in dieser Ausgabe herzlich zu unserer Mitglieder-
versammlung ein – die ideale Gelegenheit, um das Vereinsleben aktiv mitzu-
gestalten. Wer lieber zu Fuß die frische Sommerluft genießt, sollte sich die Ein-
ladung zu unserem nächsten Spaziergang nicht entgehen lassen.

Doch so unbeschwert die Sommerwochen auch sein mögen, der Blick auf un-
seren Stadtteil verliert die wichtigen Themen nicht aus den Augen. Wir werfen 
in diesem Heft einen Blick auf die neue U-Bahn-Brücke in Ohlsdorf und die 
sich daraus ergebenden Beschränkungen, beleuchten das Hundegesetz und 
stellen Ihnen die „SOS-Punkte“ in Langenhorn vor, die für mehr Sicherheit im 
Alltag sorgen. Der „Grünschnabel“ sinniert über die Olympiaabstimmung in 
Hamburg, und auch die Diskussionskultur kommt durch einen Leserbrief zum 
GMG (Gebäudemodernisierungsgesetz) nicht zu kurz.

Der Sommer ist aber auch die Zeit der langen Leseabende. Dafür haben wir 
dieses Mal wieder tief in der Geschichte gegraben: Freuen Sie sich auf span-
nende Einblicke in die Historie Langenhorns und einen ganz besonderen Blick 
zurück auf die Ereignisse rund um den 17. Juni 1953.

Packen Sie dieses Heft also am besten in die Tasche, suchen Sie sich ein schat-
tiges Plätzchen im Garten oder im Park und genießen Sie die Lektüre.

Ich wünsche Ihnen einen wundervollen, sonnigen und inspirierenden Sommer!

Herzlichst

Andrea Rugbarth

Freitag, 05.06.26, 19:00 Uhr
Film „Die Spur des Vaters“ 
(in Russland) + anschl. Diskussion
Kulturverein Olmo e.V. 
in Kooperation mit unsereweltclub
Tangstedter Landstr. 41 „Bürgerhaus“

Freitag, 12.06.26 ab 14:30 Uhr
Gemütlicher Nachmittag bei der
Kaffeetafel des Bürgervereins
Tangstedter Landstr. 41 „Bürgerhaus“

Sonntag, 14.06.26, 11:00 Uhr
„Kultur zu Tisch“ mit Stefan Boeken
Musik + gemeinsames Essen
ella – Kulturhaus, Käkenflur 30 
Eintritt 12 € / 10 €
Tickets über www.ella-kulturhaus.de

Dienstag, 16.06.26, 16:00 Uhr
Plattdüütsch-Krink
Näheres siehe Seite 9

Dienstag, 23.06.26, 18:00 Uhr
Mitgliederversammlung des
Langenh. Bürger-u. Heimatvereins
Tangstedter Landstr. 41 „Bürgerhaus“

Sonntag, 28.06.26, 10:00 bis 17:00 Uhr
Flohmarkt der Gärten
Fritz-Schumacher-Siedlung

Dienstag, 30.06.2026, um 11:00 Uhr
Ausflug mit dem BSB-Nord 
Treffpunkt: U-Bhf.  Saarlandstr. (U1) 
Näheres siehe Seite 7
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Sarahs Comic

Nachlese   
Schon im Februar fand die Mitgliederversammlung bei der 
FFW Langenhorn statt.

Als erstes nach der Begrüßung wurde ein Bericht des Wehr-
führers vorgestellt. Es folgten die Berichte des Fördervereins 
und der Jugendwehr. Auch gab es an diesem Abend eine 
Verabschiedung und mehrere Beförderungen. 

Und dann kam mit einem Mal ein Auto mit Blaulicht und 
Tatütata auf den Hof. Es war Besuch einer befreundeten 

FFW aus Ilten bei Hannover! Das war vielleicht ein gro-
ßes Hurra! 
Nachdem der erste Teil der Veranstaltung zu Ende war, 
ging man zum gemütlichen Teil über. 
Am Ende der Versammlung habe ich noch ein paar Fotos 
gemacht.
Es war wieder ein gelungener Abend.
Danke für eure Arbeit zu diesem Anlass und nochmals viele 
Grüße an die Gäste aus Ilten.

Text + Fotos Bärbel Buck
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Mitgliederversammlung
Liebe Vereinsmitglieder, 

der Langenhorner Bürger- und Heimatverein e.V. lädt Sie 
recht herzlich zur diesjährigen Mitgliederversammlung ein.

Wann: Dienstag, 23. Juni 2026, ab 18.00 Uhr 
Wo: Bürgerhaus Langenhorn, Tangstedter Landstr. 41

Vorgesehene Tagesordnung: 
1. Begrüßung durch die Vorsitz ende des LBHV e.V.

2. Ehrung der Verstorbenen

3.  Feststellung der ordnungsgemäßen Einberufung und der Beschlussfähigkeit 
der Mitgliederversammlung 

4. Genehmigung der Tagesordnung

5. Jahresbericht des Vorstands für das vergangene Jahr 2025

6. Kassen- und Finanzbericht des Kassenwarts für 2025

7. Bericht der Kassenprüferin

8. Aussprache zu den Berichten TOP 5.-7.

9. Entlastung des Vorstandes

10. Wahlen zum Vorstand und zur Kassenprüfung

11. Grußwort des neuen Vorstandes

12. Diskussion über die Vereinsziele

13. Genehmigung des Haushaltsplans für das laufende Jahr 2026

14. Verschiedenes, Anträge

15. Schlusswort

Anträge sind bis spätestens zum 7.Juni schriftlich z.B. per mail info@langenhorner-heimatverein.de 
beim Vorstand einzureichen. Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Hamburg, am 19.05.2026 Der Vorstand

Bis dahin: Herzliche Grüße!

A. Rugbarth
1.Vorsitz ende

Eine kleine Anzeige. Für eine große Tat.
Werden Sie Lebensspender! 

Kämpfen Sie mit uns gegen Leukämie. 
Lassen Sie sich jetzt als Stammzellspender registrieren. Alle Infos fi nden Sie unter www.dkms.de

DKMS Deutsche Knochenmarkspenderdatei gemeinnützige Gesellschaft mbH

DKMS_EineKleineAnz_192x28mm.indd   1 06.12.2010   14:25:05 Uhr
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Retter auf den Punkt genau: Ein Meilenstein für 
die Sicherheit in Langenhorn
Was lange währt, wird endlich gut – oder zumindest ist 
ein wichtiger Anfang gemacht. Wer in den Langenhorner 
Grünzügen unterwegs ist, wird demnächst auf neue Orien-
tierungspunkte stoßen. Hinter diesen Schildern steckt eine 
Geschichte von politischem Engagement und dem Ringen 
um Sicherheit für alle Generationen.
Der Weg durch die Instanzen
Sie erinnern sich? 2023 habe ich im Sozialausschuss einen 
Antrag auf Schaffung von SOS-Punkten in Hamburg-Nord 
gestellt. Nach langem Ringen wurde der Antrag beschlos-
sen, und der Bezirks-Seniorenbeirat Hamburg-Nord über-
nahm die Aufgabe. Das Ziel: Die weißen Flecken auf der 
Rettungskarte zu schließen. Um die besten Standorte zu 
finden, wurde nicht am grünen Tisch entschieden – man 
ging wandern. Gemeinsam mit Seniorinnen und Senioren 
habe ich Langenhorn umrundet, um kritische, entlegene 
Stellen zu identifizieren.
„Zwischen Text und Tat: Sicherheit im Fokus“ „Wo die 
Natur uns Ruhe schenkt, darf die Sicherheit nicht enden. 
Die Rettungspunkte sind weit mehr als nur Schilder im 
Wald – sie sind der unsichtbare Anker in einer Notsituation 
und die direkte Brücke zu schneller, professioneller Hilfe.“
Das Ergebnis: Licht und Schatten an der Tarpenbek
Vor eineinhalb Jahren ging das Ergebnis der Begehungen 
via Bezirksamt an die Feuerwehr. Das Resultat nach lan-
ger Prüfung:
Zwei neue Standorte an der Tarpenbek wurden geneh-
migt. Hier werden demnächst die Notfallpunkte deponiert, 
um im Ernstfall als präzise Anfahrtspunkte für Rettungs-
wagen zu dienen.
Die Kehrseite: Viele weitere wichtige Punkte – etwa im tie-
fen Raakmoor oder an entlegenen Stellen der Naturschutz-
gebiete – wurden abgelehnt. Der Grund: Die Wege sind für 
schwere Rettungsfahrzeuge nicht befahrbar.
Die Gefahr der Ortungslücke
Diese Ablehnung hat Konsequenzen. Wer im Moor verun-
glückt, ist auf schnelle Hilfe angewiesen. Doch nicht jeder 
führt ein modernes Smartphone mit GPS-Ortung mit sich. 
Mit alten Handys kann man zwar Hilfe rufen, aber die 
genaue Position bleibt im Dickicht oft unklar. Ohne feste 
SOS-Punkte droht im Notfall eine langwierige Suche, bei 
der jede Minute zählt.

Sie sind gefragt: Als menschlicher Lotse
Da das System (noch) Lücken aufweist, ist Ihre Rolle als 
Ersthelfer umso wichtiger. Sobald die neuen Schilder ste-
hen, fungieren sie als lebenswichtige Schnittstelle. Was ma-
chen Sie als Ersthelfer genau?
Notruf 112 absetzen: Die Kennnummer des Schildes (z.B. 
an der Tarpenbek) durchgeben.
Die Lotsen-Funktion: Das ist der entscheidende Part. Da 
die Retter nicht direkt an den Unglücksort fahren können, 
müssen Sie am Rettungspunkt warten und die Retter in 
Empfang nehmen.
Einweisen: Sie sind dann quasi das „menschliche GPS“. 
Bitte am Schild bleiben, bis das Blaulicht erscheint. Dann 
ist es Ihre Aufgabe, die Sanitäter zu Fuß zum Verletzten 
zu führen.
Ein Appell an die Umsicht
Die neuen Punkte an der Tarpenbek sind ein Erfolg des Seni-
orenbeirats, doch die Sicherheit im Wald bleibt Teamarbeit. 
Halten Sie die Zufahrtswege für die Feuerwehr unbedingt 
frei. Und halten Sie bei Ihrer nächsten Wanderung um Lan-
genhorn die Augen offen – die neuen Schilder könnten im 
Ernstfall Ihr wichtigster Verbündeter sein.

Dr. Petra Sellenschlo

Hier wird Hilfe greifbar: Eines der neuen Rettungsschilder, die nach Initiative des 
Bezirks-Seniorenbeirats Hamburg-Nord für mehr Sicherheit in Langenhorn sorgen.
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Senioren unterwegs: 
Sommerlicher 
Stadtpark-Bummel
Wir laden herzlich zu einem gemütlichen Spaziergang 
durch Hamburgs grüne Oase ein!

Wann: Dienstag, 30. Juni 2026

Treffpunkt: 11:00 Uhr, U-Bahnhof Saarlandstraße (U1)

Anmeldung: Nicht nötig – einfach hinkommen und 
mitlaufen!

Unser Weg: Wir lassen uns richtig Zeit und spazieren 
ganz entspannt zur Liebesinsel, am Wasserspeier vor-
bei Richtung Ententeich. Über das Pergolen-Viertel 
(dort gibt es eine „Toilette für alle“) steuern wir das 
Schachcafé an.

Gut zu wissen:
Tempo: Wir wandern nach dem Motto „Der Weg ist 
das Ziel“. Es ist genug Zeit für ein gutes Gespräch un-
ter Gleichgesinnten.

Einkehr: Gegen 12:30 Uhr kehren wir im Schachcafé 
zum Klönschnack ein. Wer schneller zu Fuß ist, kann 
dort gerne schon die Plätze sichern!

Heimweg: Vom Café ist es nur ein kurzer Weg zum S-
Bahnhof Rübenkamp.

Wetter: Bei Dauerregen fällt der Spaziergang leider aus.

Wir freuen uns auf einen schönen gemeinsamen Tag!

Dr. Petra Sellenschlo

Hundehaltung in Langenhorn: 

Was Sie über das 
Hamburgisches Gesetz über 
das Halten und Führen von 
Hunden wissen müssen
Hamburg gilt bei der Hundehaltung als eines der strengs-
ten Pflaster Deutschlands. Damit das Miteinander zwischen 
Mensch und Tier bei uns im Stadtteil entspannt bleibt, gibt 
es klare Spielregeln. Hier ist der praktische Leitfaden für 
alle Langenhorner Hundehalter.

Die bürokratische Grundausstattung
Bevor der erste Schritt vor die Tür getan wird, muss die 
„Papierform“ stimmen. Für jeden Hund in Hamburg gilt: Je-
der Vierbeiner benötigt einen Mikrochip, eine Haftpflicht-
versicherung (Mindestdeckung 1 Mio. €) und die offizielle 
Anmeldung im Hamburger Hunderegister.

Leinen los? Nur mit „Führerschein“!
In ganz Hamburg herrscht eine allgemeine Anleinpflicht. 
Wer möchte, dass sein Hund auf Gehwegen oder in Parks 
freiläuft, benötigt die offizielle Leinenbefreiung. Diese gibt 
es nach einer erfolgreich abgelegten Gehorsamsprüfung.
Wichtig: Auch mit Prüfung bleibt die Leine in Einkaufszen-
tren, Fußgängerzonen, im HVV sowie in Wäldern und Na-
turschutzgebieten Pflicht. Spielplätze und Wochenmärkte 
bleiben für Pfiffi generell tabu.

Freilauf-Mangel in Langenhorn
Eigentlich sieht das Hamburger Konzept vor, dass jeder 
Halter binnen 2 Kilometern eine Freilauffläche erreichen 
sollte. In der Praxis sieht es in Langenhorn oft mau aus. 
Umso wichtiger ist die Gehorsamsprüfung, um legal mehr 
Freiheiten genießen zu können. Achten Sie ohne Befreiung 
unbedingt auf die offiziellen Schilder, um Bußgelder zu 
vermeiden.

Checkliste für Halter:
Bürokratie: Chip, Versicherung & Registeranmeldung für 
alle.
Leine: Gilt überall, außer mit Gehorsamsprüfung oder auf 
Freilaufflächen.
Sauberkeit: Das Aufnehmen von Hinterlassenschaften ist 
Pflicht – der Umwelt und den Nachbarn zuliebe.

Dr. Petra Sellenschlo (Foto und Text)
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Eine neue Brücke für Ohlsdorf – 
Ersatzverkehr für Langenhorn
Wer täglich mit der U 1 fährt, dem ist sicherlich nicht ent-
gangen, dass an der Haltestelle Ohlsdorf einiges im Gan-
ge ist. Im Sommer wird direkt südlich der Haltestelle die 
Bahnbrücke mit einer Spannweite von 45m über der Alster-
dorfer Straße ausgetauscht. Diese Zeit nutzt die Hochbahn 
allerdings auch, um den gesamten Bahnsteig der Haltestel-
le Ohlsdorf zu erneuern. Dies dient unter anderem dafür, 
dass die Bahnsteigkante erhöht wird, um auf einer Ebene 
mit dem Fußboden der Bahn abzuschließen. Doch dabei soll 
es nicht bleiben, denn auch Arbeiten an den Trassen und 
einer Bahnbrücke in Fuhlsbüttel sowie an der Gleisführung 
an der Haltestelle Sengelmannstraße werden in dieser Zeit 
vorgenommen. Damit erhält die U 1 bereits dieses Jahr ihre 
finale Gleisführung an der Kombihaltestelle mit der U 5. 

Bitte beachten Sie, dass die Bauarbeiten an der Brücke in 
Ohlsdorf auch insofern Auswirkungen auf den Straßen-
verkehr haben werden, als dass Im Grünen Grunde und 
die Rathenaustraße temporär zu einer Sackgasse umfunk-
tioniert werden. 
Für Bahnfahrende sind die Einschränkungen jedoch beson-
ders massiv: Mehr als drei Monate wird die U 1 gesperrt 
sein. Auch wenn die Sommerferien hierfür extra genutzt 
werden, ist die Bauzeit derart lang angesetzt, dass wir erst 
wieder pünktlich zu den Schulferien im Herbst ohne Um-
stieg in einen Ersatzbus die U 1 nutzen können. Konkret 
beginnen die Einschränkungen am Freitag, den 10. Juli. Für 
drei Tage wird der Streckenabschnitt Ochsenzoll – Ohlsdorf 
bis Sonntag, den 12. Juli, gesperrt. Menschen, deren Halte-
stelle Kiwittsmoor ist, ahnen möglicherweise nichts Gutes, 
denn leider befindet sich die Haltestelle für den Ersatzbus 
am Stockflethweg. Das bedeutet für so manchen einen 
doppelt so langen Weg zur Haltestelle. Dieser Abschnitt 
erleidet zum Glück aber zu keinem weiteren Zeitpunkt in 
der Bauphase eine Sperrung, so dass sich die Unannehm-
lichkeiten am Kiwittsmoor also in Grenzen halten werden.

Am Montag, den 13. Juli, schließt sich die große Sperrung 
zwischen den Haltestellen Fuhlsbüttel Nord und Latten-
kamp an. Ab dem Zeitpunkt werden zwei unterschiedliche 
Ersatzstrecken mit Bussen angeboten: Zum einen fährt ein 
sog. Bummelbus, der jede Haltestelle auf dem gesperrten 
Streckenabschnitt bedient. Für Menschen aus Langenhorn 
dürfte aber der Expressbus mit Start schon ab Langenhorn 
Markt direkt ohne Halt bis zum Lattenkamp weitaus attrak-
tiver sein. Nach Angaben der Hochbahn wird die Bustak-
tung dem üblichen Fahrplan der U 1 entsprechen. Zudem 
sollen ausreichend Gelenkbusse pro Bahn zur Verfügung 
gestellt werden. Vermutlich werden die Sitzplätze jedoch 
nicht für alle Fahrgäste ausreichen, sodass wir uns wie-
der auf eine muntere Fahrt im Straßenverkehr stehend im 
Bus freuen können. Der besondere Fahrspaß endet für uns 
schließlich am 14. Oktober.

Die Hochbahn teilte übrigens auch mit, dass der 292 zeit-
weise eine höhere Taktung bis zum Flughafen erhält. Mög-
licherweise wäre der Umstieg von dort in die S-Bahn eine 
gute Alternative für einige von uns, um in die Innenstadt 
zu gelangen. Mitte Oktober findet der Fahrbetrieb der U 1 
jedoch noch nicht wieder gänzlich ohne Einschränkungen 
statt: Auf Grund der Bauarbeiten an der Haltestelle Ohls-
dorf kommt es direkt im Anschluss, also vom 15. Oktober 
für zwei Wochen bis schließlich zum 28. Oktober zu einer 
Durchfahrt ohne Halt in Ohlsdorf. Wessen Fahrziel dort 
liegt, wird in Fuhlsbüttel, Klein Borstel oder Sengelmann-
straße aussteigen müssen und von dort zu Fuß gehen oder 
mit dem 172er fahren müssen. Wer also eigentlich in Ohls-
dorf in die S-Bahn umsteigen möchte, wird möglicherweise 
lieber über den Flughafen fahren. 
Insgesamt steht uns eine längere Zeit von Einschränkungen 
beim ÖPNV in Hamburg-Nord bevor, allerdings handelt es 
sich um eine Kombination aus diversen Instandsetzungs-
arbeiten, die einzeln ausgeführt natürlich wesentlich mehr 
Zeit in Ersatzbussen für Fahrgäste bedeutet hätten. Es heißt 
ja immer „Wat mutt, dat mutt“, wir werden aber umso er-
leichterter sein, wenn alles vorbei ist.

Text und Foto Angelina Timm



Langenhorner Rundschau 6/26 9

Bitt e anmelden per Tel. 040 78 06 43 58, E-Mail an 
info@gzwl.de oder www.gzwl.de/veranstaltungen
Teilnahmebeitrag 8 €, GZWL-Mitglieder 5 €.

Dienstag, 9. Juni, 17:00–19:00 Uhr
Rundgang „im Sitz en“: Das alte Dorf – auf den Spu-
ren des „Achterorts“
Studio TaLa 181 (Eingang neben GZWL), Tangstedter 
Landstraße 181, Hamburg
Der älteste Teil Langenhorns ist heute auf den ersten 
Blick nicht mehr als Dorf zu erkennen. Doch zwischen 
Rodenkampweg, Dorfteich und „Achterort“ liegen die 
Ursprünge des Stadtt eils – mit Höfen, Katen, Bach-
läufen und Wegen, die über Jahrhunderte gewachsen 
sind. Bei einem virtuellen Rundgang wird durch das 
„Alte Dorf“ geführt, um nicht vom Flug- und Stra-
ßenlärm gestört zu werden. Interessante historische 
Bilder und Anekdoten lassen die Vergangenheit le-
bendig werden.

Regelmäßige Veranstaltungen:
Off ene Tür 
Immer Do. 16:00–18:00 Uhr 
ohne Anmeldung und Eintritt sgeld
Geschichts- und Zukunftswerkstatt Langenhorn 
(GZWL), Tangstedter Landstraße 179
Bus 192, Haltestelle Timmerloh

Platt düütsch-Krink 
Jeden dritten Dingsdag in’n Maand namiddags 
Klock veer (16:00 Uhr) drept wi us mit Marlies Seyer 
in’t Studio, Tangstedter Landstroot 181. 
Düssen Maand is dat an’n 16. Juni. 

Veranstaltungen 
Juni 2026

Der Klassiker des 
norddeutschen 

Liedgutes:
Dat du min Leevsten büst, dat du woll weeßt.

Kumm bi de Nacht, kumm bi de Nacht, 
segg wo du heeßt;

kumm bi de Nacht, kumm bi de Nacht, 
segg wo du heeßt.

Kumm du üm Middernacht, kumm du Klock een!
Vader slöpt, Moder slöpt, ick slap aleen;
Vader slöpt, Moder slöpt, ick slap aleen.

Klopp an de Kammerdör, fat an de Klink!
Vader meent, Moder meent, dat deit de Wind;
Vader meent, Moder meent, dat deit de Wind.

Mein letztes Bürokratie-
Erlebnis
Ich hatt e im Februar eine Überweisung zu einem Facharzt 
erhalten. Dort erhielt ich einen Termin erst für Ende Mai. 
Kurz davor erhielt ich die Auff orderung, eine neue Über-
weisung von meinem Hausarzt abzuholen, da die alte 
Überweisung vom vorigen Quartal nicht mehr gültig sei. 
Da haben ich und mein Hausarzt zusätz liche Wege und 
Aufwand gehabt. Die Termine für Fachärzte sind für Kas-
senpatienten häufi g weit in der Zukunft. So ist gelebte und 
angewandte Bürokratie!

Warum ist eine Überweisung (wenn sie im erteilten Quar-
tal terminlich nicht wirksam werden kann) nicht auch im 
Folgequartal gültig?

Liebe Bundestags- oder Europaabgeordneten: Ist ein kleiner 
entlastender Schritt  möglich?

Beste Grüße Axel Kloebe
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Hier klappert der Grünschnabel: 

Olympi-ja oder Olympi-ade

Zwei Wochen vor dem Referendum – als ich diese Zeilen 
schrieb - wusste ich nicht, wie es ausgehen wird. Ich habe 
mich mit einigen Langenhornerinnen und Langenhornern 
unterhalten. Da sind natürlich unsere Flughafennachbarn, 
die persönlich von dem Riesenevent mit 10 Millionen 
Gästen durch massiven Fluglärm auch über die Randzei-
ten hinaus betroffen sind. Ich habe volles 
Verständnis für ein „Nein“. In deren Lage 
würde ich auch keine Begeisterung für vier 
Wochen Olympische Spiele in Hamburg 
haben.

Dann gibt es Menschen, für die am Anfang 
aller Dinge ein „Nein“ steht. Integrieren 
in eine Gemeinschaft, nachbarschaftliches 
Engagement: „Nein“! Sie wollen Ihre Ru-
he haben und in Ruhe gelassen werden. 
Was kümmert sie die Nachbarschaft oder 
Hamburg?

Dann gibt es die Berechnenden: Was kostet 
es? Da gibt es Zweifel an behördlichen Er-
mittlungen. Es werden überall gewünschte 
Zahlen statt absehbar reale Kosten gewit-
tert. Dann gibt es Neider, die der Baubran-
che nicht solches Konjunkturpaket, den 
Taxifahrern, Geschäftsleuten, Mittelstand 
und Hotelbetrieben nicht Supergewinne 
(den Angestellten gutbezahlte Arbeitsplät-
ze und dem Staat die Mehrwertsteuern und 
Ertragssteuern) gönnen.

Vielen wird vorgegaukelt, dass Ihre Mieten 
durch Olympia steigen werden (sie steigen 
durch langfristige Nachfrage und Zuzüge). 
Dabei entsteht ein Olympiadorf mit rund 
10.000 Wohnungen. Fehlende Gelder für 
Bildung, soziale Einrichtungen, Mobilität.... 
sehe ich nicht, da diese Kosten aus dem 
normalen Haushalt kommen. Die Olympiakosten werden 
langfristig wie die Sondervermögen finanziert. Ein weiter-
hin wirtschaftlich aufblühendes Hamburg kann dann später 
die Zinsen und Tilgung zahlen.

Klimabeflissene sind natürlich gegen das vermehrte Bau- 
und Verkehrsaufkommen durch Olympia. Paris hat angeb-
lich zwei Millionen Tonnen CO2-Äquivalente verursacht. 
Dann sollte man auch den Hamburger DOM, Hafengeburts-
tage und andere Events, Theater, Museen sowie Reisen, 
Neubauten….  künftig verbieten! Allerdings müssten an 

den äußeren U+S Bahnen große Parkplatzflächen – auch in 
Langenhorn - angeboten werden, um ein innerstädtisches 
Verkehrschaos zu vermeiden.

Natürlich gibt es auch Leute, die Angst vor Sicherheitslü-
cken haben. Warum eigentlich? Warum sind die Sicher-
heitskosten so extrem hoch? Natürlich müssen Anschläge 

- wie in München damals - verhindert wer-
den. Aber es gibt Dauerblockierer und De-
monstranten, die tagelang natürlich genau 
vor den Kameras der Olympischen Spiele 
den Verkehr blockieren, Demos und Hap-
penings veranstalten wollen: aus „Bock“. 
Und dann beklagen sie sich, dass diese 
selbst verursachten Zusatzkosten nicht in 
die Gesamtkosten eingerechnet werden....

Ich traf auch Einige, die egoistisch nur auf 
ihren persönlichen Vorteil blicken. „Was 
habe ich davon? Das erlebe ich sowieso 
nicht mehr....“

Natürlich habe ich auch Leute gesprochen, 
die (wie ich) weitsichtig denken. Ein „Ja“ 
bringt für sie absehbare Vorteile. Die Regi-
on Hamburg mit seinen vielfältigen Ange-
boten rückt in den Focus der Weltöffentlich-
keit. Das Interesse, Hamburg zu besuchen, 
wird nachhaltig sein. Das ist Hamburgs 
künftiges Hauptwirtschaftsstandbein:
Tourismus! 
Hamburg wird ein attraktiveres Reiseziel. 
Die Begegnung vieler Menschen aus vielen 
Kulturen wird die weltoffene Hansestadt 
Hamburg (persönlich wie finanziell) berei-
chern. Eine Sympathiewelle, die weltweite 
Freundschaften hervorbringt, ist von un-
schätzbarem Wert! Sich zu kennen, vergrö-
ßert den Zusammenhalt und die Völkerver-

ständigung. Es kann Frieden schaffend wirken – ganz im 
Sinne von Helmut Schmidt!

Und es ist doch auch schön, ein großes Fest zu feiern! Sind 
die Chancen ergriffen worden? Ohne Olympia werden in 
weiterer Zukunft weniger Gelder für Mietzuschüsse, sozi-
ale Einrichtungen, Bildung und Mobilität ... in künftigen 
Haushaltsplänen verfügbar sein (Abbau von Arbeitsplätzen, 
staatliche Mindereinnahmen aber mehr soziale Zahlungen).

Euer Grünschnabel
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Immer etwas Besonderes beim ...

Thomas Gerstenberg
Wochenmärkte: Langenhorn / Fuhlsbüttel / Schmuggelstieg

16. Folge der Geschichte Langenhorns

Neue Nordgrenze zum Nachbarn Dänemark
Nach dem Gottorfer Vertrag von 1768 und dem Vertrag von 
Zarskoje Selo vom 27. August 1773 wurde am 14. Oktober 
1773 die nördliche Langenhorner Grenze neu festgelegt, 
wodurch Langenhorn wieder etwas kleiner wurde. Bei der 
Unterzeichnung des Protokolls der Verhandlung waren 
von der Hamburger Seite der Senatssyndicus Jacob Schu-
back sowie der Hamburger Archivar Franz Michael Poppe 
(1724–1800) anwesend und von der Seite des Kanzleigutes 
Tangstedt der Sohn des Großfürstlichen Kanzleipräsiden-
ten und Legationsrates Magnus von Holmer mit dessen 
Vollmacht. Magnus von Holmer war durch die Heirat 
mit Friederike Wich Eigentümer des Gutes Tangstedt ge-
worden, wozu die Tangstedter Heide und Harxteheyde 
(Harksheide) gehörten, die an der Grenze zu Langenhorn 
lagen. Vermittelnd, an der Seite des Sohnes waren zudem 
der Großfürstliche Konferenzrat Jo-
hann Otto Niemann und der Groß-
fürstliche Kammerrat Christensen 
anwesend. Dieser sogenannte Ver-
gleich trug auf dem Papier einen 
vorgedruckten Großfürstlichen Sie-
gel des Kieler Schlosses. Die Grenze, 
die vorher einen Bogen nach Norden 
hin beschrieb, wurde nun zu einer 
Geraden, die durch das ursprünglich 
Langenhorner Gebiet verlief.

Der alte Verlauf der Grenze war un-
gefähr: Alte Landstraße, Segeberger 
Chaussee bis zur Straße Am Böh-
merwald, von wo sie den Bogen wei-
terzog bis zur Poppenbüttler Straße 
entlang. Einen erheblichen Wider-
stand von Seiten der Langenhorner 
Bauern ergab sich nicht, da das Gebiet 
überwiegend sandig und mit Hei-
de bewachsen war und somit keine 
große wirtschaftliche Bedeutung für 
sie hatte.
Tipp: Schauen Sie auf die 
Internetseite des Langen-
horn-Archives von Erwin 
Möller unter Langenhorn 
– Grenzen. Dort gibt es eine 
weitere wunderbare Karte.

1798 ließ der dänische Kö-
nig Christian VII. aus Gra-
nitblöcken die sogenann-
te Dänenbrücke über die 
Tarpenbek bauen (heute 

Flughafengelände), damit seine Untertanen aus dem dä-
nischen Hummelsbüttel mit Pferd und Wagen zur Kirche 
am Markt im dänischen Niendorf gelangen konnten. Der 
Weg der Kirchgänger führte von der Dorfmitte Hummels-
büttels über den Kirchenredder, Hummelsbüttler Kirchen-
weg, Schledornweg entlang über die Preetzer Straße um 
schließlich durch Heide und Moor die Brücke zu erreichen. 
Die Heide und das Moor wurden damals immer noch von 
Fuhlsbüttlern und Langenhornern gemeinsam genutzt. Vor 
dem Brückenbau stand ein Holzsteg anstelle der Brücke. 
Die Granitblöcke für die Brücke könnten aus Grabhügeln 
aus der Nähe stammen.

Axel Kloebe 
(mit Unterstützung durch Internet, Wikipedia und dem 
Langenhorn-Archiv von Erwin Möller)

Hamburger Gebiete 1740, Langenhorn nach links geneigt mit einer runden Obergrenze, aus Archiv Erwin Möller
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Leserbrief

Betr. Hier 
klappert der 
Grünschnabel: 
Wer hält sich 
an Gesetze? 
Der Segen des neuen Gebäude-

Heizungsgesetz es, Langenhorner Rundschau 04/26 

Das sogenannte „Heizungsgesetz “ der abgewählten Ampelregierung 
ist seit dem 1. Januar 2024 gültiges Gesetz . Der offi  zielle Namen lautet: 
Gebäudeenergiegesetz  (GEG)
und beinhaltet im Wesentlichen, dass ab Mitt e 2028 die Nutz ung von 
mindestens 65 % Erneuerbarer Energie für alle neuen Heizungen ver-
bindlich vorgeschrieben ist.
Übrigens: Von Gasheizungen herausreißen oder Gas-Abschaltungen 
war und ist nicht die Rede. 

Die neue schwarz-rote Bundesregierung plant eine grundlegende No-
vellierung des bisherigen Gesetz es. Das als „neues Heizungsgesetz “ 
bezeichnete Vorhaben, das ab 2026 gelten soll, nennt sich Gebäude-
modernisierungsgesetz  (GMG). Die wichtigsten Punkte des neuen 
Gesetz es sind: 

*  Technologieoff enheit, es dürfen weiterhin alle Heizungsarten 
eingebaut werden, 

*  Ende der 65-Prozent-Regel, statt  dessen ab 2029 eine stufenweise 
Einführung einer Bio-Quote, 

* Übergangsfristen und 
*  Förderung, 
 unklar ist, wie lange eine Förderung der Erneuerbaren gilt.  

Am 1. Juli 2026 soll das neue Heizungsgesetz  in Kraft treten.

Im ersten Absatz  beschreibt der Grünschnabel, dass „man überall Kla-
gen und Empörung über das vorgesehene neue Bundes-Heizungsge-
setz  hört“ und fährt fort, dass er eine andere Sichtweise hat. Als inte-
ressierter Leser, der auch 
schon überall Klagen und Empörung über das „Habecksche“ Hei-
zungsgesetz  gehört hat, erwartet man dann, dass eine positive, vor-
wärtsgewandte Beschreibung der Vorteile des neuen Heizungsgesetz es 
folgt. Statt  dessen kommt dann über fast zwei Seiten der Langenhorner 
Rundschau, was alles nicht geht und was zum großen Teil nichts mit 
dem neuen Heizungsgesetz  zu tun hat. 
Als Beispiel sei nur die Abschaltung der restlichen drei Kernkraftwer-
ke genannt. 

Im vorletz ten Absatz  kommt der Grünschnabel dann endlich zu seiner 
Sichtweise: „So sehe ich ein Gesetz , dass den Druck von den Eigentü-
mern und auch Mietern nimmt und ihnen die Freiheit der Entschei-
dung wiedergibt“. 

Betr. Hier 
klappert der 
Grünschnabel: 
Wer hält sich 
an Gesetze? 
Der Segen des neuen Gebäude-

Heizungsgesetz es, Langenhorner Rundschau 04/26 
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Jens Spahn: „Der Heizungskeller ist wieder Privatsache“. 

Zum Schluss kommen dem Grünschnabel dann doch Zwei-
fel wegen des Krieges der USA und Israels gegen den Iran. 

Es gibt aber durchaus berechtigte Kritik an dem neuen 
Bundes-Heizungsgesetz. 
Ab 2029 soll nämlich eine verbindliche Grüngas-Quote gel-
ten, die den Anteil an grünem Gas (Biomethan und/oder 
grüner Wasserstoff) in 10 Stufen bis 2045 auf 100 % ver-
bindlich vorschreibt, um die Klimaneutralität zu erreichen. 
Wie das aber funktionieren soll, ist völlig offen, weil es diese 
Mengen an grünen Gasen in absehbarer Zeit nicht gibt, bzw. 
diese anderweitig gebraucht werden und viel zu teuer sind. 

Apropos: Wer hält sich an Gesetze? Die Bundesrepublik 
Deutschland hat sich verpflichtet bis 2045 klimaneutral zu 
werden. Auf Grund eines Beschlusses des Bundesverfas-
sungsgerichts wurde das Bundes-Klimaschutzgesetz 2021 
verschärft. 
Dieses Gesetz verpflichtet zu drastischer Reduktion von 
CO2 Emissionen, besonders in den Sektoren Gebäude und 
Verkehr. Angesichts fehlenden Wirtschaftswachstums 
scheinen diese Klimaziele aber nicht mehr wichtig zu sein. 

Wie froh können diejenigen sein, die jetzt schon nicht mehr 
von Gas und Öl abhängig sind. 

Mit freundlichen Grüßen 
Jürgen Kopf

Mehr als nur ein freier Tag: 

Warum wir die Erinnerung an den 17. Juni 1953 
lebendig halten müssen
Für die älteren Generationen in Deutschland ist das Datum 
fest im Gedächtnis verankert: der 17. Juni. Jahrzehntelang 
war dieser Tag in der Bundesrepublik der „Tag der deut-
schen Einheit“ – ein gesetzlicher Feiertag. Hand aufs Herz: 
Für viele Menschen, die in den unbeschwerten Jahrzehnten 
des Wirtschaftswunders und der späten Bundesrepublik 
aufwuchsen, war es oft vor allem das: ein schöner, will-
kommener freier Tag im Frühsommer, ideal für Ausflüge 
oder ein langes Wochenende.

Doch hinter dem damaligen Feiertag verbirgt sich eines der 
dramatischsten und zugleich tragischsten Kapitel der deut-
schen Nachkriegsgeschichte. Ein Kapitel, das wir gerade 
heute an die jüngeren Generationen weitergeben müssen, 
damit es nicht in Vergessenheit gerät.

Der Tag, an dem das Volk aufstand
Was als Protest von Berliner Bauarbeitern gegen utopische 
Arbeitsnormen und schlechte Lebensbedingungen in der 
DDR begann, weitete sich am 17. Juni 1953 blitzartig zu ei-
nem flächendeckenden Volksaufstand aus. Über eine Mil-
lion Menschen in mehr als 700 Städten und Gemeinden der 
DDR gingen auf die Straße.

Es ging schon längst nicht mehr nur um Löhne oder die 
Preise für Brot. Die Menschen forderten das, was heute für 
uns selbstverständlich ist:

-	 Den Rücktritt der SED-Regierung
-	 Freie und geheime Wahlen
-	 Die Freilassung politischer Gefangener
-	 Die Einheit Deutschlands in Freiheit

Große Opfer für die Freiheit
Die Hoffnung der Menschen hielt nur wenige Stunden. Die 

DDR-Führung war machtlos, doch das sowjetische Regime 
reagierte mit eiserner Härte. Russische Panzer rollten durch 
die Straßen Berlins und anderer Großstädte, um den Pro-
test im Keim zu ersticken. Es wurde der Ausnahmezustand 
verhängt, und es fielen Schüsse.

Die Bilanz dieses Tages und der darauffolgenden Tage ist 
erschütternd und darf nicht in den Hintergrund rücken:

Todesopfer: Über 50 Menschen verloren während des Auf-
stands oder durch spätere Todesurteile ihr Leben.
Verletzte: Hunderte Demonstranten wurden durch Schüsse 
oder den Einsatz von Militärgewalt teils schwer verletzt.
Verhaftungen und Unrecht: Rund 10.000 Menschen wur-
den festgenommen. Tausende von ihnen wurden in Schau-
prozessen zu langjährigen Haftstrafen in Arbeitslagern 
verurteilt.

Für die Menschen in der DDR folgte auf den Mut dieses 
Tages eine jahrzehntelange Phase der Resignation, Über-
wachung und Unterdrückung.
Ein hölzernes Mahnmal des Protests: Das Kreuz von 
Zehlendorf
Wie tief der Schock und die Solidarität saßen, zeigte sich nur 
wenige Tage später im Westteil Berlins. Am Zehlendorfer 
Kleeblatt (auf dem Mittelstreifen der Potsdamer Chaussee) 
errichteten geflüchtete Ost-Berliner Aufständische bereits 
am 20. Juni 1953 ein großes Holzkreuz.

Die Platzierung war kein Zufall, sondern eine gezielte Pro-
vokation und ein unübersehbarer Protest: Das Kreuz wur-
de direkt gegenüber einem sowjetischen Panzerdenkmal 
aufgestellt. Es wurde zum ersten und bis heute einzigen 
originären Mahnmal des Volksaufstandes, das direkt aus 
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der damaligen Zeit gewachsen ist – ein weithin sichtbares 
Symbol des Westens für die Opfer der Tyrannei im Osten.

Warum wir die Geschichte weitergeben müssen
Seit der Wiedervereinigung ist der Tag der deutschen Ein-
heit auf den 3. Oktober verlegt worden. Der 17. Juni ist im 
kollektiven Bewusstsein der jüngeren Generationen oft nur 
noch eine Zeile im Geschichtsbuch. Doch das wird der Be-
deutung dieses Datums nicht gerecht.
Wir leben heute in einer Zeit, in der Demokratie, Meinungs-
freiheit und Selbstbestimmung oft als selbstverständliche 
Gegebenheiten wahrgenommen werden. Doch der 17. Juni 
1953 zeigt uns eindringlich, dass diese Werte keine Selbst-
läufer sind. Sie wurden von mutigen Menschen unter Ein-

satz ihres Lebens und ihrer Freiheit erkämpft.

Unsere Aufgabe heute: Es liegt an den älteren Generationen, 
die Geschichten, Zeitzeugenberichte und die Erinnerung an 
diesen Tag aktiv an Kinder und Enkelkinder weiterzuge-
ben. Nicht als verstaubte Jahreszahl, sondern als lebendi-
ges Mahnmal dafür, wie kostbar und schützenswert unsere 
heutige Freiheit ist.

Der 17. Juni war eben nie nur ein schöner, freier Tag. Er war 
und bleibt der Tag, an dem Deutsche bewiesen haben, dass 
der Wunsch nach Freiheit stärker ist als jede Diktatur – ein 
Vermächtnis, das wir niemals vergessen dürfen.

Andrea Rugbarth

Ein Symbol des Widerstands: Bereits am 20. Juni 1953, nur drei Tage nach der blutigen Niederschlagung des Aufstands, entstand am Zehlendorfer Kleeblatt dieses 
hölzerne Mahnmal. Jahrzehntelang erinnerte es Transitreisende und Berliner an den Mut der Menschen im Osten und den hohen Preis der Freiheit. (Foto: dpa)

Die Vereinigung (AK) 17.Juni 1953 e.V. ist ein bundesweiter gemeinnütziger Verein, der sich für das Andenken und 
die Bedeutung dieses historischen Tages einsetzt, sich darüber hinaus für den Schutz von Opfern des SED-Regimes 
in der ehemaligen DDR engagiert. Die Vereinsmitglieder waren und sind überwiegend Streikführer, Aktivisten und 
Unterstützer des Volksaufstands vom 17. Juni 1953 und ehemalige Häftlinge des DDR-Regimes.
Der Verein organisiert Gedenkveranstaltungen und bietet Vorträge an, um die Erinnerung an die Ereignisse des 17. 
Juni 1953 lebendig zu halten, die Bedeutung des Widerstands und den Einsatz für Freiheit und Demokratie zu wür-
digen. Kontaktformular unter: https://www.vereinigung17juni1953ev.de/

https://www.vereinigung17juni1953ev.de/
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Firma (bei Firmenmitgliedschaft) oder Verein etc.    
 
 

 

Straße, Hausnummer    
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Telefon    
 
 

 

E-Mail    Für Ihre Beitragszahlung oder Spende nutzen Sie bitte 
das Konto des Langenhorner Bürger- und Heimatvereins. 
IBAN: DE63 8306 5408 0005 3803 75 
Deutsche Skatbank BIC: GENO DEF1 SLR 

    
 
 

 

Datum Unterschrift    
Wir bestätigen Ihnen Ihre neue Mitgliedschaft schriftlich.  
Bitte schicken Sie diesen Abschnitt im Briefumschlag an:  

Langenhorner Bürger- und Heimatverein e.V., Tangstedter Landstraße 179, 22417 Hamburg 
oder schreiben Sie eine Mail an vorstand@langenhorner-heimatverein.de 

Fahrrad Hertel, Langenhorner Chaussee 677 10% auf Beleuchtung und Bereifung

Optiker Bode GmbH.Langenhorner Markt 13 10% Rabatt auf Brillen; Rabatt auch wenn Kasse dazubezahlt, oft Sonderangebote
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WEG-VERWALTUNG
Als Familienunternehmen haben wir 
uns seit 1954 auf die Verwaltung 
von Wohnungseigentumsgemein-
schaften spezialisiert.

ERFOLGREICHE
VERMIETUNG
Wir � nden den Wunschmieter, 
der zu Ihrer Immobilie passt. 
Von der quali� zierten Suche bis 
zum Mietvertragsabschluss.

MAKLERVERKAUF
Jede Immobilie hat einen 
marktgerechten und besten Preis. 
Diesen Preis realisieren wir für Sie.
Verschenken Sie kein Geld.

SONDEREIGENTUMS- &
MIETVERWALTUNG
Übertragen Sie uns die Verwaltung 
Ihrer Wohnung oder Zinshauses mit 
allen damit verbundenen Aufgaben
                    und P� ichten.

www.hausmann-hausverwaltung.de
www.hausmann-makler.de

Tel: (040)529 600 48

» Wir lassen Sie nicht im Regen stehen!«

Wenn Sie jemanden kennen, der seine Immobilie 
vermieten, verwalten oder verkaufen möchte, 
freuen wir uns über Ihre Empfehlung! 

Ihren Tipp belohnen wir mit einer 
Empfehlungsprämie.

Ihr Tipp ist uns Geld wert!

https://www.hausmann-makler.de/
service/empfehlen-sie-uns/

Tel.: (040) 529 600 48
info@hausmann-makler.de

Wir sind Mitglied im Langenhorner Bürger- und Heimatverein und unterstützen zudem die Geschichts- und Zukunftswerkstatt Langenhorn.

  erfolgreich
     seit 1954
in Langenhorn

                    und P� ichten.

Ich freue mich über Ihren Anruf. Ihre Tanja Hausmann

http://www.hausmann-makler.de

